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OTTOBEUREN

Klarinettenklang
zur Orgelmusik
Das Benefizkonzert zugunsten der
Deutschen Leprahilfe am Samstag,
19. Juli, um 16 Uhr in der Basilika
gestalten Dr. Markus Riedl an der
Klarinette und Adalbert Meier an
der Marienorgel. Riedl, der in
Kaufbeuren als Mediziner arbeitet
und auch Leiter des Memminger
Pro-Musica-Orchesters, spielt Wer-
ke von Jean Xavier Lefevre, Carl
Maria von Weber, Carl Baermann
und das Adagio aus Mozarts letzter
Instrumentalkomposition. Meier
stellt Stücke des Ottobeurer Klos-
terkomponisten Pater Franz X.
Schnitzer in den Mittelpunkt. (az)

Kulturpreisträger
bei „Sonnengesang“
Kaufbeuren Der nächste „Sonnenge-
sang“ im Klosterberggarten des
Crescentiaklosters findet am morgi-
gen Sonntag, 20. Juli, um 16 Uhr
statt. Die Geschwister Jüngling, die
diesjährigen Kulturpreisträger der
Wertachstadt, werden gemeinsam
mit dem Frauenchor der Sing- und
Musikschule Kaufbeuren musizie-
ren.

Der Eintritt ist frei, um Spenden
zur Erhaltung des Klosterberggar-
tens wird gebeten. (az)

Manfred Glock stellt
Gedichtband vor

Kaufbeuren Manfred Glock war viele
Jahre lang am Jakob-Brucker-Gym-
nasium Kaufbeuren tätig, wo er vie-
le Festlichkeiten mit humorvollen
und hintergründigen Gedichtvor-
trägen bereicherte. Nun erscheint
sein neuer Gedichtband „Vermischt
aufgetischt“ mit heiteren und be-
sinnlichen, bisweilen auch ironi-
schen Versen. Der Band wird mit ei-
ner Lesung am Donnerstag, 24. Juli,
um 19.30 Uhr in der Stadtbibliothek
Kaufbeuren (Hauberrisser Straße 8)
vorgestellt. Musikalisch wird die öf-
fentliche Veranstaltung von der In-
strumentalgruppe „Ehschra“ ge-
staltet. Der Eintritt ist frei. Die Ge-
dichte des im Bauer-Verlag erschie-
nene Buches bewegen sich zwischen
Kochkunst und Kommunikations-
technik, Politik und Natur, Reisen
und Radfahren. Ergänzt werden die
Texte durch Aquarelle von Glocks
Ehefrau Rita. (az)

Kulturnotizen
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Rosi Boenisch auf
Ausstellungstour
Die Mauerstettener Malerin Rosi
Boenisch befindet sich derzeit auf
Ausstellungstour durch die Repu-
blik. Bis Ende Juli ist sie mit Wer-
ken bei der Schau „Happy feeling
Berlin“ in der dortigen Julius-Le-
ber-Kaserne vertreten. Im August
beteiligt sie sich dann an der Akti-
on „Dörfer zeigen Kunst“ in der
Wakenitz-Niederung im Grenzge-
biet zwischen Schleswig-Holstein
und Mecklenburg-Vorpommern.
Im Dorfgemeinschaftshaus in
Brunsmark zeigt die Allgäuerin
„Bilder zu Gedichten“. (az)

der Neuankömmlinge. Neben dem
materiellen Aufschwung, der sich
im Wohnungs- und Städtebau mani-
festierte, werden auch auf die sozia-
len und konfessionellen Verände-
rungen in der Nachkriegszeit darge-
stellt. Denn die Angekommenen
wurden von der bestehenden Ge-
sellschaft nicht einfach absorbiert.
Vielmehr entwickelte sich aus den
Kulturen der Alteingesessenen und
der Neubürger eine neue gesell-
schaftliche Identität.

Schließlich schlägt „Angekom-
men“ auch eine Brücke in die Ge-
genwart, etwa zur sich wandelnden
Rolle der Vertriebenenverbände,
zur Welle der Spätaussiedler aus der
ehemaligen Sowjetunion oder auch
zur Aussöhnung mit den neuen Be-
wohnern der alten Heimat. In die-
sem Zusammenhang ist auch der
Glaszylinder erstmals öffentlich aus-
gestellt, der anlässlich des Festakts
zur Städtepartnerschaft zwischen
Kaufbeuren und Gablonz an der
Neiße 2009 von den beiden Ober-
bürgermeistern signiert wurde.

O Die Ausstellung „Angekommen“ der
Stiftung „Zentrum gegen Vertreibun-
gen“ ist bis zum 11. September im Iser-
gebirgs-Museum im Gablonzer Haus in
Neugablonz zu sehen. Öffnungszeiten:
täglich außer Montag von 14 bis 17
Uhr. Zur Ausstellung ist ein Katalog
erschienen, der im Museum erworben
werden kann.

I www.isergebirgs-museum.de

verfolgen. Außerdem wurde die we-
gen ihres Charakters als Wander-
ausstellung eher „zweidimensional“
konzipierte Schau durch Exponate
aus den Beständen des Museums
„dreidimensional“ bereichert. Etwa
durch den Tabernakel der ersten
Notkirche in Neugablonz oder auch
Zeugnisse des Improvisationstalents
und des handwerklichen Könnens

Unternehmer aus dem Isergebirge
bereits 1952 entwickelt hatten, zeigt
ein Werbeprospekt. Mit diesem
sollte potenziellen Kunden aus aller
Welt in drei Sprachen der Weg ins
neue Zentrum der Schmuckwaren-
industrie gewiesen werden. Wie sich
diese Entwicklung vor Ort fortge-
setzt hat, ist detailliert in der Dauer-
ausstellung des Museums weiterzu-

nommen wurden, stellt die Schau
ebenfalls unmissverständlich klar.

Darüber hinaus behandelt sie
auch interessante „Nebenschauplät-
ze“ von Flucht und Vertreibung.
Etwa das Schicksal der geflohenen
Deutschen, die noch während des
Krieges im besetzten Dänemark
Unterschlupf fanden, oder das der
Vertriebenen in der sowjetischen
Besatzungszone, der späteren DDR,
wo die Geschichte der „Umsiedler“
aus politischen Gründen lange tot-
geschwiegen wurde.

Dass diese größte demografische
Umwälzung unseres Landes seit
dem Dreißigjährigen Krieg dennoch
ohne allzu große soziale Verwerfun-
gen bewältigt werden konnte, dafür
werden in der Schau vor allem zwei
Faktoren benannt: zum einen der
Integrationswille der Flüchtlinge,
vor allem aber deren Fleiß und Un-
ternehmergeist. Die Ausstellungs-
abschnitte „Suche nach Lohn und
Brot“, „Integration durch Arbeit“
und „Unternehmergeist und Exis-
tenzgründungen“ machen schon
durch ihre Titel deutlich, wie sich
die Vertriebenen von der anfängli-
chen Belastung für das Nachkriegs-
deutschland zu einer wichtigen
Triebfeder des Wirtschaftswunders
wandelten.

Hier kommt in der für ganz
Deutschland konzipierten und des-
halb auch mit Beispielen aus der ge-
samten Republik illustrierten Aus-
stellung Neugablonz ins Spiel. Wel-
ches Selbstbewusstsein die dortigen

VON MARTIN FREI

Neugablonz Wenn in einigen Jahren
das „Zentrum gegen Vertreibun-
gen“ in Berlin bezugsfertig ist, dann
wird die Einrichtung auch eine gro-
ße Dauerausstellung zu Flucht und
Vertreibung nach dem Zweiten
Weltkrieg beherbergen. Bis dahin
schickt die dazugehörige Stiftung
Wanderausstellungen durch die Re-
publik. Der dritte Teil dieser Reihe
mit dem Titel „Angekommen“ ist
derzeit im Isergebirgs-Museum in
Neugablonz zu sehen. Eine Fülle
von Schautafeln gibt einen fundier-
ten und durchaus auch kritischen
Überblick über die Integration der
Vertriebenen in Deutschland.

Zwölf bis 15 Millionen Menschen
mussten während und nach dem
Ende des Zweiten Weltkrieges die
ehemaligen deutschen Territorien
im Osten verlassen und kamen in
das Gebiet der heutigen Bundesre-
publik. Dort trafen die Flüchtlinge,
die zumeist alles verloren hatten,
ebenfalls auf Hunger und Mangel al-
lerorten. Wobei sich freilich die
Kriegsfolgen im ländlichen Allgäu
mit denen in völlig zerstörten Groß-
städten kaum vergleichen lassen.
Die Ausstellung zeigt aber eindring-
lich in Wort und Bild, dass es überall
größter Anstrengungen bedurfte,
um die Neuankömmlinge wenigs-
tens notdürftig unterzubringen und
zu versorgen. Dass die Flüchtlinge
unter diesen Umständen kaum ir-
gendwo mit offenen Armen aufge-

Von der Last zur Triebfeder
Ausstellung Sonderschau im Isergebirgs-Museum stellt fundiert, aber auch kritisch die Integration
der Vertriebenen nach dem Zweiten Weltkrieg dar. Lokale Exponate ergänzen globale Konzeption

Sopranistin Anke Sieloff gab, begleitet

von Dr. Bernd Wintermann an der Orgel,

ein beeindruckendes Konzert in der

Wallfahrtskirche St. Alban in Görwangs

bei Aitrang. Foto: Heidi Sanz

Mit Ausstellungsstücken aus den Beständen des Isergebirgs-Museums wurde die

Wanderausstellung „Angekommen“ ergänzt. Foto: Mathias Wild

Gut gehen die Geschäfte im „Geschichtenladen“ der Kultur-
werkstatt Kaufbeuren. Die neue Spielstätte des Kinder- und
Jugendtheaters neben dem Stadtmuseum im Kaisergäßchen
(wir berichteten) ist derzeit stark gefragt. Vor allem Schul-
klassen nutzen rege das Angebot, auf lockere, spielerische
Weise viel über die Geschichte der Wertachstadt zu erfah-
ren. Dass auch schwerer historischer Stoff ganz unterhaltsam
vermittelt werden kann, beweisen Simone Dopfer (rechts)
und Thomas Garmatsch (links) mit ihrer neuen Version des

bereits seit Jahren aufgeführten Stücks „Geschichtenladen“.
Dabei spielten sich die beiden Schauspieler als ernster, kor-
rekter Geschichtsvermittler Johann A. Wiedemann und als
etwas naive, aber emotionale Geschichtenerzählerin Elsa
Maierhof geschickt die Bälle zu. Aus den vielen Schulbladen
des „Geschichtenladens“ kommen kleine Figuren und Ge-
genstände, mit denen immer wieder auf verblüffende Weise
historische Tatsachen, aber auch Sagen und Anekdoten er-
zählt werden – vom Zunftwesen über den schlemmenden

Kaiser Maximilian bis hin zur Märzenburg. Künftig sollen
die Aufführungen des „Geschichtenladens“ regelmäßig und
auch für verschiedene Altersstufen unterschiedlich aufberei-
tet angeboten werden. Mit mehreren Teams will die Kultur-
werkstatt diese Aufgabe ehrenamtlich schultern. Zudem soll
die neue Spielstätte auch für kleinere Theateraufführungen,
Lesungen und andere kulturelle Aktivitäten genutzt wer-
den. maf/Foto: Mathias Wild

I www.kulturwerkstatt.eu

Die Geschäfte im „Geschichtenladen“ gehen gut

Zart und gefühlvoll
St.Alban Viel Applaus für Sängerin Anke Sieloff

Görwangs Mit großem Applaus ha-
ben über 120 Zuhörer die Sopranis-
tin Anke Sieloff in der Wallfahrts-
kirche St. Alban in Görwangs bei
Aitrang bedacht. Sieloffs Konzert
„Laudamus te“ war etwas Besonde-
res, kommt die Sängerin doch
hauptsächlich aus der Opern-, Ope-
retten- und Musicalszene. Umso
mehr war das kundige Publikum er-
staunt, wie sehr sie ihre herrliche
Stimme dem Kirchenraum anpasste.
Das zeigte sie bei Werken von Giu-
lio Caccini, Vivaldi, Haydn oder
Mozart. Zart und gefühlvoll erklang
zudem das „Panis Angelicus“ von
Caesar Franck.

Dr. Bernd Wintermann, der die
Sängerin virtuos an Orgel und Kla-
vier begleitete, schloss mit der me-
ditativen Pastorale für Orgel von
Max Reger den ersten Konzertteil
ab. Dessen mittlerer Teil war – ab-

gesehen von Bach-Gounods „Ave
Maria“ – mehr der Neuzeit gewid-
met. Bei dem Liedgut neuerer
Komponisten wie Albert Hay Ma-
lotte oder Andrew Lloyd Webber
konnte die Sängerin ihre Interpreta-
tionsschwerpunkte in Oper und
Musical zeigen. Mit dem ohne Be-
gleitung gesungenen Spiritual „Give
me Jesus“ endete dieser Konzertteil
mit Extraapplaus der Zuhörer.

Reger und Mozart
zum Abschlusss

Wintermann führte mit der Fuge
D-Dur von Max Reger allmählich
zurück zur Klassik. So bildeten drei
Werke Mozarts den Abschluss des
Konzertes. Nach dem Halleluja aus
„Exultate Jubilate“ erhob sich das
Publikum von seinen Plätzen und
bedachte Sängerin wie Organist mit
tosendem Applaus. (az)

Am gestrigen Freitag wurde die neue Ausstellung „Form follows na-
ture“ im Kunsthaus Kaufbeuren eröffnet. Die darin versammelten
Arbeiten von Frei Otto, Finsterwalder Architekten und Carsten Nico-
lai zeigen aus verschiedenen Blickwinkeln die Auseinandersetzung
mit der Natur zur Formenfindung und auf der Suche nach Konstruk-
tionslösungen. Die Abbildung zeigt ein Modell von Frei Otto. Die
Ausstellung dauert bis zum 16. November. Öffnungszeiten: dienstags
bis freitags von 10 bis 17 Uhr, donnerstags von 10 bis 20 Uhr, sams-
tags, sonntags und feiertags von 11 bis 17 Uhr. maf/Foto: Harald Langer

» Eine ausführliche Ausstellungsbesprechung folgt im Feuilleton

Neu im Kunsthaus: die Natur als Vorbild

„That’s Life“ im
Kino und auf DVD

Kaufbeuren „That’s Life“, eine
Hommage des Filmemachers Mat-
thias Berger an die frühere Kauf-
beurer Kultkneipe „Life“ ist nach
der erfolgreichen Premiere im Janu-
ar wieder im Kino. Am Freitag, 25.,
und Samstag, 26. Juli, läuft sie je-
weils um 22.30 Uhr im Corona. Am
25. Juli erscheint der Film außer-
dem auf DVD. Auch die eigens
komponierte Filmmusik ist dann auf
CD erhältlich. Auf der DVD sind
neben dem Film noch der Trailer,
eine Dokumentation zur Entste-
hung des Streifens und Fotos von
den Dreharbeiten enthalten. Außer-
dem findet sich auf der Scheibe ein
kurzer Überblick über die Ge-
schichte des „Life“-Gebäudes in der
Gutenbergstraße. (az)
I www.maberg-film.de


